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Berlin, den 13. Oktober. Se. Maß. der König 
haben die bisherigen Aſſeſſoren Nobſting zu Koͤnigsberg, 
v. Wedel zu Minden, Peiler zu Poſen, und Pietzſch 
zu Erfurt zu Regierungsraͤthen bei den Regierungscol⸗ 
legien daſelbſt und den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Soͤrnitz zum Rath bei dem Landgerichte daſelbſt 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Se. Maj. der König haben dem Gensd'armen Mo⸗ 
tig im Kottbuſſer und dem Gensd'armen Herrlich im 
Kroſſener Kreiſe, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhet. E ; 

Der Juſtiz⸗Comiſſarius Guticke zu Spandow iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius publicus in dem Departement 
des Kammergerichts daſelbſt und det bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗NReferendarius Carl Friedrich Ludwig 
Steinmann zum Juſtiz⸗Commiſſarius für die Kreiſe Oh⸗ 
lau, Strehlen und Namslau, mit Anweiſung ſeines 
Wohnortes in Ohlau, beſtellt worden. 


Se. Excell. der General der Infanterie, General⸗ 
Inſpektor der Seflungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere, v. Rauch, iſt aus den NRheingegenden, und 
der Gen.⸗Maj. und Fluͤgel⸗ Adjutant Sr. Maj, des 
Kaiſers von Rußland, v. Manſuroff, von Dresden 
hier angekommen. 

Der Gen.⸗Conſul zu Warſchau, Geheime Legat.⸗Rath 
Schmidt, iſt nach Warſchau von hier abgegangen. 


Berlin, den 14. Oktbr. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Land» und Stadt⸗Richter Schniewindt in 
Altena zum Juſtiz⸗Rath allergnaͤdigſt ernannt. 


Se. Excell. der General-Licutenant und erfte Com⸗ 
Mandant von Danzig, v. Loſſau, iſt von Danzig 
hier angekommen. 


Berlin, den 15. Oktober. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben dem Kantor Wilde zu Zeeſtow im Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet: 

I. bei dem Königl. Appellationshofe zu Köln 
einen dritten Civil⸗Senat und deſſen baldigſte Eröff⸗ 
nung anzuordnen und bei dieſem Gerichtshofe den Ge⸗ 
heimen Juſtiz⸗ und Appellations⸗Nath Freiherrn von 
Mylius zum beftändigen Senats⸗Präſtdenten, den Ap⸗ 
pellations⸗Rath Schmitz zum Geheimen Juſtizrath, den 
bisherigen Ober ⸗ Prokurator Hanf, die Landgerichts⸗ 
Räthe Cotrens und v. Weiler und die Stagats⸗Pro⸗ 
furatoren Beſſel zu Cleve und Brewer zu Koͤln zu 
Appellations⸗Raͤthen, fo wie den bisherigen zweiten 
General⸗Advokaten Sand zum erſten, den bisherigen 
Ober⸗Prokurator Berghaus aber, Beide unter Beile⸗ 
gung des Charakters eines Geheimen Juſtiz⸗Naths, 
zum zweiten General-Advokaten zu ernennen und den 
Staats ⸗ Prokurator v. Olfers in Koblenz, in gleicher 
Eigenſchaft an den Appellationshef zu versetzen und 


den bei letzterem angeſtellten Advokat⸗Anwalten Franz 
Alexander Haſenclever, Franz Xavier Rittmann und 
Johann Anton Lanz den Charakter eines Juſtiz-Raths 
zu verleihen; : 

II. beidem Koͤnigl. Landgericht zu Aachen die 
Landgerichts⸗Raͤthe Krey und Geuljans zu beftändigen 


Kammer⸗Praͤſidenten und den Appellationsgerichts-Aſ⸗ 


ſeſſor v. Daniels zum Staats-Prokurator zu ernennen 
und dem Ober⸗Prokurator Biergans den Charakter ei⸗ 
nes Geheimen Juſtiz-Raths, den eines Juſtiz-Raths aber 
den Advokat⸗Anwalten Heinrich Juͤngblut, Edmund 
Pelzer und Joſeph Muͤller zu ertheilen, demnaͤchſt 

III. bei dem Königl. Landgericht zu Kleve 
den bisherigen Staats-Prokurator v. Gruben zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf zum Landgerichts-Rath und den Staats-Pro⸗ 
kurator Beſſel zum Ober⸗Prokurator und den Landge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Philippi zum Staats⸗Prokurator zu er⸗ 
nennen und dem Advokat-Anwalt Bartholomaͤi Jung 
das Praͤdikat eines Juſtiz-Raths zu verleihen, ferner 

IV. bei dem Koͤnigl. Landgericht zu Koblenz 
den Landgerichts-Rath Cleſius zum beſtaͤndigen Kam 
mer⸗Präſidenten, den Staats-Prokurator Moritz zum 
Ober⸗Prokurator und den Landgerichts-Aſſeſſor Grund⸗ 
ſchoͤttel zum Staats-⸗ Prokurator, die Advokat⸗Anwalte 
Johann Nepomuck Longard, Franz Peter Adams und 
Johann Peter Werner aber zu Juſtiz-Maͤthen zu er⸗ 
nennen, demnaͤchſt f 

V. bei dem Koͤnigl. Landgericht zu Köln die 
Landgerichts⸗Raͤthe Verkenius und Gymnich zu beftän= 
digen Kammer = Präfidenten, den Advokat- Anwalt 
Schaumberg und den Friedensrichter Bender zu Land⸗ 
gerichtö-Näthen und den Staats- Prokurator v. Collen⸗ 
bach, bisher zu Aachen, zum Ober-Prokurator zu er⸗ 
nennen und dem Advokat-Anwalt Ulrich Franz Kyll 
den Charakter eines Koͤnigl. Juſtiz-Raths beizulegen, 
erner 
f VI. bei dem Königl. Land gericht zu Duͤſſel⸗ 
dorf die Landgerichts. Räthe Schramm und Scriba 
zu beſtaͤndigen Kammer⸗Praͤſidenten und die Advokat⸗ 
Anwalte Joſeph Franz Diederichs und Franz Joſeph 
Molitor zu Juſtiz-Rathen und endlich 

VII. bei dem Königl. Landgericht zu Trier 
den Landgerichts⸗Rath Zeininger zum beſtaͤndigen Kam⸗ 
mer⸗Praͤſidenten und den Staats-Prokurator Hisgen 
und den Advokat⸗Anwalt Schaack zu Landgerichts⸗Raͤ⸗ 
then, fo wie den Landgerichts⸗Aſſeſſor Jaͤhningen zum 
Staats ⸗ Prokurator, zu ernennen und den Advokat⸗ 
Anwalten Heinrich Schlink, 7 Marchand und 
Se Marx den Chataltet eines Juſtiz⸗-Maths zu 
verleihen. 31 0 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben die Befoͤrderung des 
Geiſtlichen Brinckmann, bisherigen Hülfsarbeiter in 
geiſtlichen und Schulſachen bei der Koͤnigl. Regierung 
und dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium zu Koblenz, zum 
Kapitular am Domſtifte zu Trier zu genehmigen und 


die darüber ausgefertigte Beſtaͤtigung Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben dem Geiſtlichen-und 
Schul⸗Rath Dr. Schmuͤlling in Müͤͤnſter eine vacante 
Praͤbende bei dem dortigen Domkapitel zu verleihen 
und die Nonunations-Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. f 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Nordmann iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichte in Oſterwieck beſtellt worden. 


Der Kaiſerl. Oeſterreich. Kabinets⸗Kurier Rettig, iſt 


von Wien hier angekommen. 


Coblenz, den 8. Oktober. Der hieſige Handels⸗ 
vorſtand hat folgendes Schreiben aus Metz erhalten: 
„Die Geſundheits⸗Commiſſion in Sierk hat verfügt, 
daß die vom linken Rheinufer herkommenden Waa⸗ 
ren, ohne eine Quarantaine beſteben zu muͤſſen, nach 
Frankreich gelangen duͤrfen, und daß die Fuhrleute von 
nun an bis nach Sierk fahren koͤnnen. Die Waaren, 
welche vom rechten Ufer kommen, werden nur einer 
Beobachtungs-Quarantaine von 5 Tagen unterworfen 
und die Schiffe muͤſſen vor der Entladung ebenfalls 
5 Tage auf dem Fluſſe bleiben; jedoch ſind Geſund⸗ 
heits-Scheine abſelut nothwendig, da ohne dieſe 
nichts eingehen kann.“ 


PO len. 


Aus dem Hauptquartier des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Paskéwitſch von Eri- 
wan, Fuͤrſten von Warſchau, d. d. Ro⸗ 

kinice, vom 7. Oktober. 

Man hatte Urſache, zu glauben, daß mit der Ein⸗ 
nahme von Warſchau die Feindſeligkeiten beendigt ſeyn 
wuͤrden. Die Nation hatte durch das Organ des Gen. 
Krukowiecki, die Armee durch ihren Ober⸗Befehlshaber 
die Gnade ihres rechtmaͤßigen Souverains angefleht, 
und um einer dritten Schlacht zu entgehen, die un⸗ 
fehlber den Untergang der Rebellen zur Folge gehabt 
haben würde, der Reſt der poln. Truppen darin ge⸗ 


willigt, ſich nach Plock zuräͤckzuziehen, um hier die 


N) Sr. Maj. des Kaiſers und Königs über 
ihr Schickſal abzuwarten. Aber einmal der nahen Ge⸗ 
fahr entronnen, die ſie in Warſchau bedrohte, glaub⸗ 
ten die Polen, daß ſie das gegebene Verſprechen bre⸗ 
chen koͤnnten, und kaum unter den Mauern von Mo⸗ 
dlin angelangt, verweigerten fie es, ſich den Bedin⸗ 
gungen zu unterwerfen, um deren Annahme ſie fruͤher 
ſelbſt gebeten hatten, und die von dem Ober⸗Befehls⸗ 
haber der ruſſ. Armee noch nicht einmal genehmigt 
worden waren. Um ihren Meineid deſto beſſer zu be⸗ 
maͤnteln und Zeit zu den von ihnen beabſichtigten Un⸗ 
ternehmungen zu gewinnen, fertigten die Inſurgenten 
Parlementairs mit Verſprechungen und Verſicherungen 
ihrer Unterwerfung ab. Der ruſſiſche Ober⸗Befehls⸗ 


·—ð,en —ññ7;ñU]ê«̈: EEE 


haber empfing fie; während er aber die Unterhandlun⸗ 


gen fortſetzte, ließ er die noͤthigen Vorbereitungen zum 
Wiederbeginn der Feindſeligkeiten nicht aus den Au- 
gen, denn die Treuloſigkeit und Wortbruͤchigkeit, welche 
die Rebellen nur eben an den Tag gelegt hatten, war 
ihm der deutlichſte Beweis geweſen, daß man mit ſol⸗ 
chen Gegnern ſeine Handlungen eher auf die Gewalt 
der Waffen, als auf die Verbindlichkeit der Vertraͤge 
gruͤnden muͤſſe. In der That benutzten die Inſurgen⸗ 
ten jene Zeit, um unterhalb Modlin bei Dobrzykowo 
tine Brucke zu ſchlagen. Der ruſſ. Ober-Befehlsha— 
ber hatte ſeinerſeits eine ſolche der Stadt Trzoskowo 
gegenuͤber ſchlagen laſſen, um die Bewegungen der 
Armee auf beiden Ufern der Weichſel zu erleichtern. 
Dem Grafen von Pahlen wurde hierauf der Befehl 
gegeben, mit dem 1. Corps das linke Ufer zu obſer⸗ 
viren; zugleich erhielt der Reſt der Armee die Weiſung, 
feine Operationen zu unterſtützen. Nachdem der Ue⸗ 
bergangspunkt des Feindes ermittelt worden, ruͤckte 
die Armee auf Sochaczew vor. Kaum hatten aber 
die Rebellen von dieſer Bewegung Kunde, als ſie den 


Uebergang bei Dobrzykowo aufgaben, ihre Bruͤcke wie⸗ 


der abbrachen und ſie den Strom hinab bis Plock 
ſchwimmen ließen. Von dort nahmen ſie die Richtung 
nach der unteren Weichſel und faßten bei Wraclawek 
Poſto, wo fie abermals eine Brüde ſchlugen und über 
die Weichſel gingen, um ſich nach dem ſuͤdlichen Theile 
des Reichs zu wenden. Der Graf Pahlen, der ſich 
um dieſe Zeit in Goſtynin befand, ruͤckte jetzt auf Ko⸗ 
wal vor und nahm eine Central-Stellung zwiſchen dies 
fer Stadt und Brzesc ein, um den Feind, in welcher 
Richtung er auch erſcheinen moͤchte, empfangen zu koͤn⸗ 
nen. Auf dieſe Weiſe vereitelte er alle Pläne der Em⸗ 
poͤrer, obgleich er nur 15,000 Mann unter den Waf⸗ 
fen hatte, während das feindliche Corps 22— 23,000 
Mann ſtark war. Mittlerweile machte das Gros der 
Armee wieder eine ruͤckgaͤngige Bewegung, ging uͤber 
die Weichſel und demnächſt bei Gora über den Bug. 
Der Ober: Befehlshaber wählte die Hauptſtraße der 
Wojewodſchaſt Plack, um nach Umſtänden den Rebel⸗ 


len entweder noͤrdlich, falls ſie haͤtten uͤber Mlawa 


nach Lithauen zu entkommen ſuchen, oder ſuͤdlich, falls 
fie Hätten die Weichſel hinauf wieder nach Modlin 
marſchiren wollen, entgegentreten zu koͤnnen. Waͤh⸗ 
rend die Empoͤrer durch den Grafen Pahlen von dem 
linken wieder auf das rechte Ufer geworfen worden 
waren, hatte der Ober Befehlshaber mit dem Gros 
ſeiner Armee Plonna erreicht. Graf Pahlen, der ſich 
der Weichſel⸗Bruͤcke bemaͤchtigt hatte, ſetzte uͤber den 
Fluß und folgte dem Feinde auf dem Fuße. Als 
hierauf die Rebellen Miene machten, ſich durch eine 
raſche Bewegung über Mlawa nach Lithauen zu werz 
fen, verließ der Ober-Befehlshaber mit ſeinem Corps 
Plonna und wandte ſich rechts nach Raziondz. Jetzt 
blieb den Empörern, die ſich ziemlich nach allen Sei⸗ 


ten hin von den ruſſ. Colonnen umzingelt ſahen, nichts 
weiter uͤbrig, als ſich noͤrdlich zu wenden. In der 
Front von dem Corps des Grafen Pahlen gedraͤngt, 
auf beiden Flanken uͤberfluͤgelt von der Kavallerie und 
dem Gros der Armee, wurden ſie auf Rypin zuruͤck⸗ 
geworfen, waͤhrend der Ober-Befehlshaber ihnen den 
Weg nach Rußland abſchnitt, indem er über Rachowo 
und Biczyn auf Przywitowo vorruͤckte. Die Reſte 
des poln. Heeres mußten ſich nun, da ſie in allen 
Richtungen auf ruſſ. Colonnen ſtießen, über Janowo 
und Sezoglowo auf das preuß. Gebiet zuruͤckziehen, 
auf welchem Ruͤckzuge fie unablaͤſſig von dem Vor⸗ 
trabe der großen Armee, beſtehend aus der Kavallerie 
des Generals Doktoroff und den Koſaken des Hette 
manns Wlaſſow, ſo wie aus dem Pahlenſchen Corps, 
verfolgt wurden. So wurde die Befreiung des Koͤ⸗ 
nigreichs vollendet, und die Treuloſigkeit in allen Hand⸗ 
lungen der Rebellen ſeit der Einnahme von Warſchau 
ward durch die Vertreibung der poln. Armee vom va⸗ 
terlaͤndiſchen Boden beſtraft. 


Von der polniſchen Grenze, den 8. Oktober. 
Die Poſener Zeitung vom 8. Oktbr. ſagt: „Nachtraͤg⸗ 
lich eingegangene zuverläffige Nachrichten aus Krakau 
ſchildern den dortigen unruhigen Zuſtand vor der Be⸗ 
ſetzung durch die ruſſ. Truppen. Der Fuͤrſt. Czarto⸗ 
ryski ſchien noch die Hoffnung zu hegen, daß die Corps 
der Generale Remorino und Rozycki ſich vereinigen 
und längern Widerſtand leiſten würden; deshalb er⸗ 
Härte er ſich zum Chef einer neuen Confoͤderation, be⸗ 
gab ſich nach Kielce, vertheilte, von dort aus, Pro⸗ 
klamationen und Manifeſte, die aber ohne Erfolg blie⸗ 
ben, da mittlerweile die Aufloͤſung der erwähnten Corps 
und der Uebertritt in die oͤſterr. Staaten erfolgte. 
Es hatten ſich jedoch, durch dieſe Maaßregeln vielleicht 
getaͤuſcht, vom Corps des Gen. Remorino viele Offi⸗ 
niere geweigert, ſich in die oͤſterr. Staaten zu begeben 
und der Unterwerfung ihres Corps ſich anzuſchließen; 
diefe, fo wie viele Militairs aller Grade von dem 
Corps des Gen. Rozycki, hatten ſich in Krakau ein- 
gefunden und veranlaßten dort Unruhen mancherlei 
Art; fie ſchrieen über Verrath und ſchlechte Führung, 
und wußten eine ſolche Aufregung unter das Volk zu 
bringen, daß dieſes haufenweiſe die Stadt durchzog, 
die Gen. Skezynecki, Kaminski und ſelbſt Chlopicki 
aufſuchten, um fie zu toͤdten; gluͤcklicher Weiſe fanden 
fie dieſelben, trotz vorgenommener Hausſuchung, nicht, 
wodurch die Unordnung immer hoher ſtieg. Als fie 
den hoͤchſten Grad erreicht hatte, erſchien ein ruſſ. Par⸗ 
lementair mit der gegen den Senat fehr beſtimmt aus⸗ 
geſprochenen Erklarung: daß, wenn der Senat nicht 
die Kraft oder den Willen hätte, binnen 6 Stunden 
das poln. Militair zu entfernen, die ruſſ. Truppen an⸗ 
greifen und dieſes vertreiben wuͤrden. In Folge die⸗ 
ſer Erklaͤrung verließen die poln. Militairs Krakau und 


begaben ſich nach Galizien. Die Stadt wurde nun 
von ruf. Truppen beſetzt.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 11. Oktober. 
Se. kaiſerl. Hobeit der Großfuͤrſt Michael und Se. 
Durchl. der Fuͤrſt Paskéwilſch werden in Warſchau 
erwartet. Der General Effakoff, Chef des Wolhy⸗ 
niſchen Garde ⸗ Regiments, iſt in Warſchau eingetrof⸗ 
fen. — Die Warſchauer Zeitungen enthalten folgende 
Bekanntmachung des Municipalraths der Hauptſtadt 
Warſchau: „Da zu der, Allerhoͤchſt befohlenen und 
von den Bewohnern der Hauptſtadt auf ihre Koſten 
zu bewerkſtelligenden, Demolirung der Schanzen auch 
Kinder und ſchwächliche Frauenzimmer, und noch dazu 
in unzulänglicher Zahl und oft ſehr. ſpaͤt ſich einfin⸗ 
den, fo ſchaͤrfen wir, auf nachdruͤcklichen Befehl Sr. 
Excell. des Gen. der Kavallerie und Gouverneurs der 
Hauptſtadt, Witt, den Bewohnern Warſchau's ein, 
daß zu den gedachten Arbeiten nur handfeſte, mit 
Spaten verſehene, Individuen zugelaſſen werden koͤn⸗ 
nen. Ein Jeder, welcher es unterlaßt, die von dem 
Bezirks⸗Commiſſarius bezeichnete Anzahl von Arbeitern 
an den beſtimmten Orten und präciſe zur beftimmten 
Zeit an die Schanzen zu ſchicken, wird es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, wenn auf Koſten des Säumigen 
anderweitige Arbeiter von dem betreffenden Bezirks⸗ 
Commiſſarius zu 4 Gulden (20 Sgr.) Aaglich per 
Arbeiter gedungen und der Betrag exekutoriſch einge⸗ 
trieben werden wird. Der Municipalrath warnt da⸗ 
her die Bewohner der Hauptſtadt, ſich, um den un⸗ 
angenehmen Folgen zu entgehen, gleich nach erhalte⸗ 
nem Befehl von dem betreffenden Commiſſarius, qua⸗ 
liſicitte Individuen zu versichern, um fie genau auf 
die angewieſenen Punkte ſchicken zu koͤnnen. Der 
Staats⸗Referendarius und Präſident Lasczynski.“ — 
Nach Briefen aus Gallizien befindet ſich der General 
Remorino in Sieniawa. Der Fürft Czartoryski und 
der General Sktzynecki ſollen ſich ebenfalls zin Galli⸗ 
zien befinden. Der General Chlopicki lebt in Krakau 
und leidet noch an ſeinen Wunden. Daß der Pro⸗ 
feſſor Lelewel an der preuß. Grenze feſtgenommen 
worden, iſt noch nicht beftätigt. — Von der Cholera 
hoͤrt man nicht mehr, daß in Warſchau Menſchen daran 
ſtuͤrben; am meiſten ſollen Lublin und Kaliſch 
durch dieſelbe gelitten haben. — Am 5. Okkbr. iſt in 
Warſchau, auf Befehl des ruſſ. Gen. der Kavallerie, 
Grafen Witt, ein Buͤrger von Warſchau, Joſeph 
Üttermann, erſchoſſen worden, weil ſich bei ihm, 
trotz des Gebots zur Auslieferung der Waffen, eine 
betrachtliche Anzahl Gewehre und Munition vorgefun⸗ 
den hatte. — Das Getreide, beſonders der Weizen, 
iſt in Warſchau noch immer theuer. — Privatnach⸗ 
richten zufolge, nimmt der größte Theil der nach Preu⸗ 
ßen uͤbergetretenen polniſchen Soldaten ruſſ. Dienſte. 

Warſchau, den 9. Oktober. Geſtern Nachmittag 
kehrten Se. kaiſerl. Hoh. der Großfuͤrſt Michael und 


heute früh um 2 Uhr Se. Durchl. der Feldmarſchall 
Paskewitſch, Fuͤrſt von Warſchau, wieder in hieſige 
Reſidenz zuruͤck. — 


Deut ſchlan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 11. Oktober. Die 
Hamburger Boͤrſenliſte vom 10. d. verweiſet auf zwei 
obrigfeitliche Bekanntmachungen und fügt hinzu, man 
werde daraus erſehen: „daß ſich, ſtarkem Anſcheine 
nach, Fälle an der aſiatiſchen Cholera nun auch durch 
Gottes Fuͤgung in der für den Weltverkehr fo hoch⸗ 
wichtigen Stadt Hamburg ſeit dem 8. Oktober ereig⸗ 
net haben.“ Der Altenaer Merkur ſagt dabei, es 
ſeyen in einem von der allerniedrigſten Klaſſe bewohn⸗ 
ten Lokale in Hamburg ein Paar verdaͤchtige Todes⸗ 
faͤlle vorgekommen. — Die erwähnten obrigkeitlichen 
Bekanntmachungen ſind von dem Rath zu Hamburg, 
und beide vom 9. datirt. Die erſte meldet 3 Todes⸗ 
fälle. Die an zweien der Berftorbenen vorgenommenen 
Sectionen Hätten Symptome gezeigt, „welche, nach 
den ärztlichen Berichten und der Meinung der Mehr⸗ 
heit der Sachkundigen, bei der aſiatiſchen Cholera vor⸗ 
kommen.“ Es wird demnach die Ertheilung von rei⸗ 
nen Geſundheitspaͤſſen unterſagt. Die zweite Bekannt⸗ 
machung meldet: „daß ſich wiederum drei der aſiati⸗ 
schen Cholera dringend verdaͤchtige Erkrankungs⸗ und 
unter ihnen zwei Todesfälle in der Stadt gezeigt ha⸗ 
ben“ Am 11. Okt. 1 Uhr Mittags waren bereits 
21 Perſonen an der Cholera erkrankt, von denen noch 
9 am Leben waren. Es werden demnach die ange⸗ 
ordneten Geſundheits-Commiſſionen in Thaͤtigkeit ge⸗ 
ſetzt und die Hospitäler erdffnet. — Die Stadt Ham⸗ 
burg iſt von Daͤniſch-Holſtein' ſchen Truppen vermit⸗ 
telſt eines Sperrcordons eingeſchloſſen worden, welcher 
bei Wedel an der Elbe anfaͤngt, von dort auf Pinne⸗ 
berg, Wieſeldorf, Achterfelde, Ochſenkrug, Popenbüt⸗ 
tel auf Rahlſtedt, von dort auf Glinde, Bornſen, Eſche⸗ 
burg nach Beſenhorſt an der Elbe geht. Die Aufſtel⸗ 
Jung dieſes Cordons hat am 10. d. M. ſtatt gefunden. 

Mainz, den 5. Oktober. Auch in dieſem Jahre 
wurde der geſtrige Tag durch ein im feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Saale des Caſino gehaltenes Banquet zu Ehren 
Guttenberg's feierlich begangen. Die Geſellſchaft 
beſtand groͤßtentheils aus hieſigen Einwehnern vom 
Civilſtande; jedoch bemerkte man auch mehrere preu⸗ 
ßiſche Offiziere von der Feſtungsbeſatzung. 

Baiern. Der erſchienene fünfte Band der Ver⸗ 
handlungen in der Kammer der Reichstaͤthe enthoͤlt den 
Vortrag uber die vorgelegten Geſetzentwuͤrfe hinſicht⸗ 
lich der Freiheit der Preſſe und des Buchhandels, 
über die Cenſur der Zeitungen und periodiſchen Schrif⸗ 
ten, über die Polizei der Preſſe und ihrer Erzeugniſſe, 
dann uͤber die Vergehen und Verbrechen durch den 
Mißbrauch der Preſſe. Das Referat beginnt mit 
dem Vorwort: „Kraͤftiger Schutz für die Preßfreiheit, 
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kraͤftiger Schutz gegen die Preßfrechheit, daher keine 
Cenfur, erkleckliche Kauzionen, wachſames Auge der 
Polizei, angemeſſene Strafen, accuſatoriſcher Prozeß, 
Öffentliches Verfahren, Geſchworenengetichte für die 
Thatfrage, unabhaͤngige rechtskundige Richter fuͤr die 
Rechtsfrage, Berufung bezüglich der Strafe! Ein 
Preßgeſetz, welches dieſe Grundſätze annehme und durch⸗ 
führe, habe feine Aufgabe geloͤſet und verdiene an der 
Spitze aller Preßgeſetze zu ſtehen.“ = 
Großherzogthum Heſſen. Die Stadt Mainz 
bietet dermalen den Anblick eines großen Feldlagers, 
ſo ſehr iſt ſie mit Truppen aller Waffengattungen 
angefuͤllt. Oeſterreichiſche und preußiſche Soldaten, 
mehr als 14,000 Mann an der Zahl, fuͤllen alle Straßen, 
offentlichen Plaͤtze und die Wohnungen der Bürger, 
indem die Öffentlichen Gebäude und die Kaſernen bei 
weitem nicht mehr zur Aufnahme ausreichen. Man 
darf mit Recht fragen, aus welchem Grunde den 
Einwohnern von Mainz dieſe unerträgliche Laſt im 
Friedens⸗Zuſtande, ohne alle Entſchaͤdigung, aufgebürz 
det, und ihnen nicht wenigſtens die gebührende und 
laͤngſt ſchon nachgeſuchte Erleichterung durch Verle⸗ 
gung eines Theiles der Truppen in Cantonnements 
gewährt wird? Warum ſoll eine einzige Stadt 
Deutſchlands einer Maaßregel zum Opfer gebracht 
werden, die von 33 Bundesſtaaten ausgeht? Noch 
längere Zeit, und beſonders wenn demnaͤchſt der 
Winter eintreten wird, iſt die Ertragung dieſes Zu⸗ 
ſtandes fuͤr die Einwohner der Stadt Mainz eine un⸗ 
zweifelhafte Unmdoͤglichkeit, und die Ueberlaſtung mit 
Einquartierung wuͤrde dann ſelbſt die Veranlaſſung 
zur Verbreitung anſteckender Krankheiten werden. Vor 
Eintritt der kalten Jahreszeit muß alſo noch Huͤlfe 
geſchafft werden, wenn nicht die Noth auf's Höchite 
geſteigert werden ſoll. Man gebe der freien Stadt 
Frankfurt, die fo vielſeitig beguͤnſtigt iſt, namentlich 
durch den Aufenthalt der Bundesgeſandten, einen Theil 
der uͤberzaͤhligen Truppen der Friedens-Garniſon der 
Bundesfeftung Mainz, und verlege einen andern Theil 
in die umgebenden naſſauiſchen Lande, die durch den 
Verkauf ihrer Produkte ohnehin bisher nur Vortheile 
von dieſer Truppenanhaͤufung in Mainz gezogen haben. 
Aus den Maingegenden, den 11. Oktober. 
In der am 7. d. unter Vorſitz Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs von Baiern zu München gehaltenen Verſamm⸗ 
lung des baierſchen Staatsrathes, hat Se. k. Hoh. 
der Kronprinz von Baiern, welcher ſeit der Erreichung 
der Großjaͤhrigkeit ſich im Auslande befand, den von 
ihm bereits unter dem 4. Dec. 1829 aus Gottingen 
ſchriftlich eingeſendeten Eid auf die Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde muͤndlich erneuert, und vor Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige und vor dem ganzen Staatsrath mit den bei 
Ablegung eines Eides herkoͤmmlichen Foͤrmlichkeiten: 
„Treue dem Könige, Gehorſam dem Geſetz und Bez 
obachtung der Staats-Verfaſſung“, geſchworen. 
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Aus dem Haag, den 6. Oktober. Der Franzoſe, 
welcher den Urheber des Diamanten-Diebſtahls ange⸗ 
zeigt, und eine Franzöſin, welche in Liverpool, als 
Mitſchuldige, verhaftet worden, ſind, unter der Be⸗ 
gleitung engliſcher Pelizei-Beamten, im Haag ange⸗ 
kommen. Der erſte iſt in das Stadtgefaͤngniß gebracht 
worden, und das Frauenzimmer hat in einem der Gaſt⸗ 
böfe der Stadt Hausarreſt. 

Aus dem Haag, den 8. Oktober. Der Prinz 
von Oranien hat unter dem 6. Okt. aus dem Haupt⸗ 
quartier Tilburg folgenden Tages befehl erlaſſen: 
„Ich zeige durch dieſen Tagesbefehl der Armee an, 
daß ich von Seiten Sr. Majeſtaͤt des Königs die 
officielle Meldung und zugleich den Befehl erhalten 
habe, die Armee, die verſchiedenen Befehlshaber der 
Feſtungen und die detaſchirten Corps unter meinem 
Befehle, davon in Kenntniß zu ſetzen: daß der Waf— 
fenſtillſtand zwiſchen Holland und Belgien, welcher 
am 10. Oktober, Mittags um 12 Uhr, abgelaufen 
ſeyn würde, auf beſonderes Verlangen der Be⸗ 
vollmaͤchtigten der fuͤnf großen Maͤchte, welche in 
London zur Conferenz verſammelt ſind, bis zum 25. 
d. M., Mittags um 12 Uhr, verlaͤngert worden iſt. 
Die Bewilligung dieſes Verlangens der obgedachten 
Bevollmächtigten verbietet dieſerſeits alle An griffs⸗ 
Bewegungen bis zu oberwaͤhnter Friſt.“ 


n 


Brüffel, den 5. Oktbr. In der Nacht vom 5. 
zum 6. iſt von Bruͤſſel ein außerordentlicher Kurier 
nach London abgegangen. Er uͤberbringt die belgiſchen 
Vorſchlage an die Konferenz. 

Die Verfuͤgung uͤber die Errichtung der Fremden⸗ 
Legion iſt am 5. vom Koͤnige bei feiner Ankunft im 
Lager unterzeichnet worden. Hr. Achill Murat 
wird durch dieſelbe Verfügung zum Oberſten dieſer Res 
gion ernannt (2). In Ghent ſind 5000 Gewehre, vom 
Modell von 1777, mit Verbeſſerungen, angekommen: 
2400 Gewehre vom ſelben Modell ſind auf dem Wege 
nach Mons. Alle dieſe Waffen hat die belg. Regie⸗ 
rung in Frankreich aufkaufen laſſen. Die Zahl der 
franz. Offiziere, welche eine definitive Anſtellung er⸗ 
halten, beträgt 22; die übrigen gehen nach Frankreich 
en er find bereits 7 5. dahin zuruͤck⸗ 

rt. dan rtet jetzt noch einige S 2 
Offer erwartet jetz h einige Subaltern 

Bruͤſſel, den 6. Oktober. Der engl. Conſul in 
Antwerpen hat dem Handelsſtande daſelbſt angezeigt, 
daß der Waffenſtillſtand zwiſchen Belgien und Hol⸗ 
land bis zum 24. Okt. incl. verlaͤngert worden ſey, 
und der Buͤrgermeiſter dies ſogleich den geſammten Ein⸗ 
wohnern bekannt gemacht. 

Der Koͤnig begab ſich am 4. in das Lager von 


Dieſt, um die Truppen und das Loger ſelbſt zu be⸗ 


um 11 uhr kam er in der Stadt Dieft an, 


ſichtigen. 
Gleich nach dem Fruͤh⸗ 


wo er die Behoͤrden empfing. 
ſtuͤck ritt er nach dem Lager, von dem Kriegs miniſter, 
dem Gen. Belliard, 2 franz. Generalen, Sir Geo. 
Hamilton, in engl. Generalſtabs-Uniform und Ld. 
Wm. Ruſſell, in Huſaren⸗Uniform, und einem zahl- 
teichen Gefolge begleitet. Das Lager iſt auf einer 
Anhoͤhe, zwiſchen Dieſt und Montaigu, aufgeſchlagen, 
und wird von der Dyle und mehreren Schluchten ge— 
deckt. Es iſt ungefahr eine (franz.) Meile lang und 
vor demſelben liegt eine offene, 5 — 6 Meilen breite, 
Ebene. Die Baracken find von Holz und mit Stroh 
gedeckt, und die Bataillone liegen ungefaͤhr 20 Schritte 
auseinander. Der König ließ ſich bei den Kuͤchen et⸗ 
was von der Koſt der Soldaten reichen, ſchien mit 
Qualität und Quantitat zufrieden, und empfahl dem 
Intendanten auf das Dringendſte, für hinlaͤngliche Le- 
densmittel zu ſorgen. In dem Lager ſtehen etwa 25 
bis 30,000 Mann, worunter 8 Reg. Infanterie, 1 
Reg. Lanciers, 1 Reg. Jaͤger zu Pferde und 6 Bat⸗ 
terien Artillerie. Die Truppen waren bei der Revue 
in 3 Corps getheilt, welche ein Manoeuvre ausfuͤhr⸗ 
ten, das den Angriff und die Wegnahme des Dorfes 
Montaigu darſtellen ſollte. Der, Koͤnig war mit den 
Bewegungen der Truppen ſehr zufrieden, und der Gen. 
Belliard äußerte, daß er es nicht erwartet habe, daß 
die Truppen mit fo großer Präciſion manoguvriren 
würden. Das Wetter beguͤnſtigte die Heerſchau ſehr; 
unter den Zuſchauern bemerkte man mehrere Geiſt⸗ 
liche, welche jede Gelegenheit benutzten, dem Koͤnige 
ihre Ehrfurcht zu bezeigen. — Man fagt, daß auch 
bei Oſtende, Antwerpen, Lier und Ghent Lager auf⸗ 
geſchlagen werden ſollen. — Haſſelt ſoll befeſtigt wer⸗ 
den, wenigſtens fo, daß es einen Itägigen Angriff aus⸗ 
halten kann. In Antwerpen herrſcht noch immer eine 
große Thaͤtigkeit; am 2. find 500 Mann in dem Mark⸗ 
grafen⸗Ley angekommen. Von der Citadelle war am 
2. ein Fahrzeug nach Holland abgegangen. Der neue 
Waffenſtillſtand ſoll, wenn er zu Stande kommt, nicht 
länger als bis zum 1. November dauern. 

Am 4. iſt der König nach Bruͤſſel zuruͤckgekommen. 
Am Abend war ein Miniſter-Conſeil in Laeten. Der 
Oberſt Fonſon iſt, nach Beendigung des Aus wechſc⸗ 
lungsgeſchaͤfts, nach Bruͤſſel zurückgekommen. Am 5. 
erwartete man in Bruͤſſel aus Namur eine vollſtaͤn⸗ 
dige dienſtfaͤhige Batterie Zwoͤlfpfuͤnder. Die franz. 
Offiziere haben endlich eine definitive Anſtellung erhal⸗ 
ten. Der größere Theil kommt zum Generalſtabe: 
die uͤbrigen kehren nach Frankreich zuruͤck. Zu dieſen 
letzteren gehoͤren mebrere, die aus eigenem Antriebe 
gekommen waren, ihre Dienſte anzubieten. — Der 
Sbriſt⸗Lieut. Gregoire if definitiv in Freiheit geſetzt. 

Bruͤfſel, den 8. Oktober. Dos ‚Echo de la 
Frontiere (das in Valenciennes erſcheint) ſagt, daß, 
ungeachtet der großen Thaͤtigkeit in den Luͤtticher 


Gewehrfabriken, es in Belgien dennoch an Waffen 
mangele, ſo daß Frankreich Belgien ungefaͤhr 40,000 
Gewehre geliefert habe *), wovon die Artillerie-Di⸗ 
rektion in Valenciennes allein 2400 hergegeben. Die: 
ſelbe Direktion habe jetzt 13 Millionen neu ange⸗ 
fertigter Patronen, koͤnne alſo dem Bundesgenoſſen 
wol etwas davon zukommen laſſen. 

Die Herzoͤge von Orleans und von Nemours ſind 
am 4. d., mit dem Marſchall Gerard und den Ge⸗ 
neralen Teſte, Barrois, Negre und Eblé, in Mau⸗ 
beuge angekommen. Es treffen dort ſehr viele 
Truppen ein. 


Srankreich. 


Paris, den 6. Oktober. „Bu Ende eines Arti⸗ 
tels, worin man ſich bemübt zu beweiſen, daß die 
Rückkehr von 1793 unmoglich ſey“, fagt der Messa- 
ger, „enthält eine Morgenzeitung folgenden Satz, 
welcher an die Leute des Widerſtandes gerichtet iſt“: 
„„Ihr glaubet, daß die Revolution überall uͤberwun⸗ 
den ſey. Nehmt euch in Acht: ſie beobachtet und 
bewacht euch. An dem Tage, wo eure Theorien wer⸗ 
den zu Handlungen werden, wied auch ein anderer 
Redner aufſtehen — das Volk! Seit 40 Jahren 
hat es geſprochen. Zuweilen hat es geſchwiegen: 
es iſt geduldig, weil es ſtark iſt; aber es wird end⸗ 
lich ein Augenblick kommen, wo es unverſöhnlich wie 
die Gerechtigkeit ſeyn wird. — Jetzt leſe man die 
Zeitungen von 17931” i 

Diot iſt in dem Gehoͤlz von Parthenay gefangen 
genommen worden. 
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Der Constitutionnel ſchreibt aus Madrid vom 
19. Sept: „Ein Obſervations-Corps von 15,000 Mann 
wird nach den portugieſ. Grenzen geſchickt werden, 
um noͤthigenfalls Don Miguel gegen ſeinen Bruder 
zu unterftügen; denn der djterr, Geſandte ſagte zu 
unſerem Könige: „Es iſt gegenwaͤrtig anerkannt, daß 
für den Augenblick feine Macht den Krieg will, und 
fo wird das kuͤhnſte Kabinet den Sieg über feinen 
Gegner davontragen; man braucht ſich weder an 
Protokolle, noch an diplomatiſche Noten, noch an all⸗ 
gemein aufgeſtellte Grundfäge zu kehren. Man muß 
verfahren, wie Oeſterreich in Italien, und Frankreich 
in Belgien, das heißt: ſchnell; und nachher kann 
man ſich entſchuldigen.“ 


Porta ga l. 
Liſſabon, den 14. September. Wenig zufrieden 
iſt Don Miguel mit der Thaͤtigkeit der Polizei-Agen⸗ 
ten der Hauptſtadt, die ihm, trotz alles Spuren, 
noch nicht die der Theilnahme an dem letzten Aufs 


— 


*) Und mg ſelbſt mußte, um den nöthigen Bedarf 
für feine Armee zu erhalten, in England Sewehre 
anfkaufen laſſen? 
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ſtande verdaͤchtigen Damen ſaͤmmtlich haben herbei⸗ 
ſchaffen und einkerkern koͤnnen. Unter der demunge— 
achtet in nicht geringer Anzahl verhafteten, befinden 
ſich die Marquiſe von Caſtello Melhor, die Gräfin 
von Angeja (beide Wittwen), die Gräfin Ficalho, die 
Gräfin Ribeica u. ſ. w. Beide letztere waren ſchon 
einmal zur Seit des Regierungsantritts Don Miguel's 
verhaftet. Vergebens forſcht die Polizei nach den bei⸗ 
den Schwaͤgerinnen der Graͤfin v. Angeja, wovon die 
eine, Fraͤulein Louiſe de Noronha⸗ als Ehrendame 
der verſtorbenen Königin Charlotte Joachime, die an⸗ 
dere als Marquiſe Dalveto bekannt iſt. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die wegen des letzten Aufruhrs Ver⸗ 
bafteten geht raſch vorwärts. Hingerichtet find ſchon 
über 100 Perſonen. Nach den Bekanntmachungen 
der Commiſſion ſind Freimaurer und Ausländer (hier 
faſt gleichbedeutende Namen) die Anftifter und Lenker 
der Aufitände. Das Gouvernement erhielt vor eini⸗ 
gen Tagen die Nachricht von der Ankunft der nach 
St. Goa Verbannten von den dortigen Behoͤrden. 


Ruß land. 

St. Petersburg, den 1. Oktober. Am 26. Sept. 
wurde auf dem Wolchowſchen, Gottesacker der Leich⸗ 
nam des verewigten Gen.⸗Feldmarſchalls Gr. Die⸗ 
bitſch⸗Sabalkanski, nach dem Ritus der evan⸗ 
geliſchen Kirche, mit allen, ſeiner Wuͤrde und ſeinen 
Pe re zukommenden Ehrenbezeugungen, zur Ruhe 

eſtattet. 

St. Petersburg, den 5. Okt. Es iſt ein neuer 
Kriegsbericht vom 24. vor. Mts. aus Warſchau hier 
eingegangen. Zur Beobachtung der Feſtung Modlin, 
in welcher die Empoͤrer eine Garnifon von etwa 6000 
Mann liegen haben, iſt ein beſonderes Corps unter 
Anfuͤhrung des General Baron Creuz beſtimmt. 


A e g „ der e. 

Alexandrien, den 25. Auguſt. Der Paſcha hat 
durch die fortwährenden Aus hebungen für feine Armee 
und Marine das Land entodlfert, und dadurch feine 
eigenen Einfünfte bedeutend verringert; um dieſe wie⸗ 
der zu erſetzen, ſaugt er die Einwohner durch uner⸗ 
hörte Erpreffungen aus. Alles — im ſtrengſten Sinne 
des Wortes — iſt in Pacht gegeben, ſogar die noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel, wie Brod, Fleiſch, Hühner, 
Eier ꝛc., was natürlich deren Preiſe dreifach erhöht, 
Seit einigen Monaten erregten die Militair-Ruͤſtun⸗ 
gen des Paſcha's die Aufmerkſamkeit des Publikums: 
eine Expedition von 15,000 Mann Infanterie und 
ann Kavallerie ſtand bereit, nach Syrien auf⸗ 
zubrechen; allein auf die Nachricht von der mißlun⸗ 
genen Unternehmung Muſtapha Paſcha's von Skutari 
wurden jene Ruͤſtungen eingeſtellt, und der Paſcha 
ſchien mehr auf ſeine eigene Vertheidigung bedacht zu 
ſeyn. Vor ungefähr 40 Tagen wurden indeſſen plößs 
lich und unerwartet die Vorbereitungen zu jener Ex⸗ 


pedition mit vieler Ihätigfeit erneuert. Ibrahim 
Paſcha, welcher den Befehl über dieſelde haben ſollte, 
war ſchon nach Kairo abgegangen, und hatte auch 
feine Adjutanten und den Generalſtab ernannt. — 
Am 30. Juni hatte unter dem Donner der Kanonen 
eine bisher nicht gebraͤuchliche Ceremonie ſtatt, die 
allgemein großes Aufſehn erregte; es wurde naͤmlich 
der Marine ein Eid der Treue abgenommen; die See⸗ 
leute mußten unbedingten Gehorſam fuͤr die Befehle 
ihrer Offiziere, und dieſe fuͤr die Befehle des Com⸗ 
mandirenden ſchwoͤren ꝛc. Die europälſchen Offtziere 
in Dienſten des Paſchas verpflichteten ſich ſchriftlich, 
feine Flagge auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Mutus 
Bey, Admiral der Flotte, ſteht unter den Befehlen 
des Generals Osman Bey, welcher ſich am Bord 
einer der Fregatten befindet. Das Geſchwader kreuzt 
ſeit ungefähr 2 Monaten längs der aͤgyptiſchen Kuͤſte. 
Vor der Abreiſe wurde den Offizieren und Matroſen 
der ſeit vielen Monaten rüctändige Sold bezahlt, 
was fruͤher nie der Fall war. Die Flotte iſt ganz 
auf den Kriegsfuß geſetzt, niemals war fie fo gut 
bemannt und bewaffnet ausgelaufen; fie führt ſogar 
Congreveſche Raketen, die der Paſcha aus England 
erhielt. Uebrigens erregte das angefuͤhrte zweideutige 
Benehmen des Paſchas hier die allgemeine Vermu⸗ 
thung, daß zwiſchen ihm und der Pforte Mißhellig⸗ 
keiten beſtünden. Die oben erwaͤhnte militaitiſche Ex⸗ 
Pedition hätte am 30. Auguſt aufbrechen ſollen, allein 
die Cholera hat dem Paſcha einen Strich durch die 
zechnung gemacht. Seit einigen Tagen ſind wir 
hier namlich in der größten Beſtuͤzung. Die Cho⸗ 
era iſt in Kairo und bier ausgebrochen; ſchon am 
16. Auguſt ſtarben in Kairo mehrere Perfonen an 
der Seuche, und nach heut empfangenen telegraphi⸗ 
ſchen Berichten ſollen jetzt täglich mehr als 500 Opfer 
fallen. Geſtern und heute farben hier viele Solda⸗ 
ten und Arbeiter im Arſenal; man zählte geſtern 
77 Fodte. Auch am Bord von 9 europaͤiſchen Schif⸗ 
fen befinden ſich ſchon Cholera-Kranke. Die euros 
päifchen Familien find daher in größter Beſtuͤrzung. 
Der Paſcha und der Gouverneur der Stadt haben 
ſich an Bord einer det vor dem Hafen  freujenden 
Fregatten begeben. Alle Geſchaͤfte ſind im Stocken, 
alle Zahlungen ſind eingeſtellt; der hieſige Handel 
iſt auf lange Zeit zu Grunde gerichtet. 


Neueſte Nöchrichten. 


Paris, den 8. Oktober. Ein Journal enthaͤlt fol⸗ 
genden Auszug eines Brieſes aus dem Haag vom 28. 
Sept.: „Man behauptet, daß in der letzten Audienz, 
welche der Herzog v. Mortemart beim Kaiſer Nikos 
laus vor feiner Abreiſe nach Paris erhielt, dieſer Ge⸗ 
fandte auf die dringendfte Weiſe beſonders darauf be⸗ 
ſtanden habe, einige beſtimmte und die Erhaltung der 
Nationalitaͤt des Koͤnigreichs Polen verſichernde Worte 


von Seiten des Kaiſers zu erhalten, indem er bemerkte, 


daß eine ſolche Nachricht den Koͤnig Louis Philipp 
ausnehmend populair machen und viel dazu beitragen 
würde, das Miniſterium Perier zu befeſtigen. Der 
Geſandte fuͤgte hinzu, daß der Wiener Congreß, ſo zu 
fagen, jenes Königreich geſchaffen und gewaͤhrleiſtet 
habe; er glaubte im Namen der Großmaͤchte Europa's 
das Recht zu haben, darauf zu beſtehen, daß die Vers 
träge vom Jahre 1815 in dieſer Ruͤckſicht ihre voll⸗ 
ſtaͤndige Vollziehung erhielten. — Der Kaiſer ant⸗ 
wortete: „Hr. v. Mortemart, Sie verlangen von mir 
über eine ſehr wichtige Frage eine augenblickliche Ent— 
ſcheidung. Sie wiſſen ſehr wol, daß die Polen bis 
zum letzten Augenblick Alles verworfen haben, was 
eine Verſoͤhnung herbeifuͤhren konnte. Viel ruſſiſches 
Blut iſt vergoſſen worden, und die Polen haben durch 
ihre Hartnaͤckigkeit jedes Recht auf meine Großmuth 
verloren. Ich will Ihnen jedoch in dieſer Hinſicht ei— 
nen Augenblick Alles zugeben; da Sie aber die Vers 
träge von 1815 für Polen anrufen, fo rufe ich dieſel— 
ben gleichergeſtalt für das Koͤnigreich der Niederlande 
an. Sie konnen nicht nach Ihrem Gutdünken zu gleis 
cher Zeit dieſe Verträge anrufen und ableugnen. Al⸗ 
lein dies muß ein Ende haben. Geben Sie mir alſo 
oder laſſen Sie mir eine deutliche und beſtimmte Ant⸗ 
wort im Namen Ihrer Regierung zukommen. Sie 
konnten die Maͤßigung der die Vertraͤge von 1815 
unterzeichnenden Maͤchte bemerken, als Frankreich zu 
Gunſten des Aufſtandes gegen den Koͤnig der Nieder- 
lande intervenirte. Dies darf ſich nicht erneuern. 
Ich werde Ihnen in Bezug auf Polen die verlangte 
Antwort ertheilen, wenn Sie mir die Ihrer Regierung 
in Bezug auf das Koͤnigreich der Niederlande zugeſtellt 
haben.“ (Gazette). — Hr. v. Mortemart hat am 4. 
Okt. eine zweiſtündige Privat⸗Audienz bei dem Könige 
Louis Philipp gehabt. 

Großbritannien. Nachrichten aus London 
melden, daß die Reformbill mit einer Mehrheit 
von 41 Stimmen verworfen worden. Man iſt 
auf den Erfolg dieſer merkwuͤrdigen Thatſache auf 
das Aeußerſte geſpannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. (Allgem. Preuß. Staats⸗Zeitung). Das 
Revolutions⸗Fieber, von welchem ſeit Jahr und Tag 
ein großer Theil von Europa ergriffen worden iſt, 
hat auch das Fuͤrſtenthum Neuchatel und Vallan⸗ 
gin nicht verſchont. Dieſes kleine Land, welches 
feit laͤnger als einem Jahrhundert unter das Scepter 
der Könige von Preußen gekommen iſt *), hat ſich 
ſtets der beſonderen Votliebe der Fuͤrſten feines Re⸗ 
gentenhauſes zu erfreuen gehabt. Das Volk iſt im 
Vollgenuſſe ſeiner von den Fuͤrſten niemals geſchmaͤ⸗ 
5) In Folge erbichaftlicher Rechte und der darauf gegrün⸗ 

deten Entſcheidung der trois crats vom 3, Nov. 1707, 


lerten, von ihnen vielmehr ſtets heilig gehaltenen, 
Freiheiten und Rechte geblieben; und der Beſitz dies 
ſes Landes iſt fuͤr ſeine Souveraine immer nur eine 
Veranlaſſung geweſen, maͤchtigen Schutz und vielfäl- 
tige Wohlthaten zu gewähren. Nachdem das Fürs 
ſtenthum im Jahre 1814 wieder in den Beſitz feiner 
rechtmäßigen Behertſcher gekommen war, wurde es 
im folgenden Jahre, auf beſondere Veranlaſſung Sr. 
Maj. des Königs, unbeſchadet der Rechte deſſelben, 
als ſouverainen Fuͤrſten von Neuchatel, ein Glied der 
helvetiſchen Eidgenoſſenſchaft als Kanton Neuchatel. 
In dieſer Lage iſt das Land 16 Jahre lang ruhig 
und gluͤcklich geweſen, und ſeine Beziehungen zum 
preußiſchen Fuͤrſtenhauſe lud der Entwickelung feiner 
gewerblichen Thaͤtigkeit und ſeiner geiſtigen Kultur 
von großem Nutzen geweſen. Im Laufe des ver⸗ 
gangenen Sommers gelangten auf geſetzlichem Wege 
mehrere Wuͤͤnſche um Abaͤnderungen in der Art der 
Zufammenſetzung des ſeit 1814 wieder hergeſtellten 
geſetzgebenden Körpers der ſogenannten audiences 
générales zum Throne. Se. Maß. fendeten hierauf 
den Generalmajor v. Pfuel als Commiſſarius dort⸗ 
hin, und ließen demnaͤchſt weſentliche Verbeſſerungen 
in Hinſicht jener Zuſammenſetzung, der Befugniſſe der 
Vertretung, der Ausdehnung des Wahlgeſetzes und 
der Beratbungen eintreten. Während die große Mehr⸗ 
zahl fuͤr dieſe neue Wohlthat innigen Dank empfand, 
rottete ſich vor einiger Zeit ein Haufen von Auftuͤh⸗ 
rern, hauptſaͤchlich vom Val de Travets kommend, 
zuſammen. Durch einen beklagenswerthen Schwin⸗ 
del irre geleitet, vielleicht auch durch Uebelwollende in 
der Naͤhe und Ferne aufgewiegelt, brach er gegen die 
Stadt Neuchatel auf und verkuͤndete laut die Abſicht, 
ſich der geſetzmaͤßigen Regierung zu entziehen. Be⸗ 
merkenswerth iſt hierbei, daß die Aufrührer nicht eine 
Klage, nicht. eine Beſchwerde, nicht eine Forderung, 
die, waͤren ſie gegruͤndet geweſen, unverzuͤgliche Be⸗ 
ruͤckſichtigung gefunden haben würden, gegen die Res 
gierung vorbrachten, und daß fie als einzigen Beweg⸗ 
grund ihres Beginnens angaben, daß ſie nicht mehr 
Preußen, ſondern Schweizer ſeyn wollten, — eine 
Aeußerung, welcher die augenſcheinlichſte Verkennung 
der wahren Verhaͤltniſſe zum Grunde liegt. Frei⸗ 
willig griff auch ſofort eine große Anzahl der Ein⸗ 
wohner von Neuchatel und Vallangin zu den Waffen, 
um die geſetzliche Regierung vor dieſem Angriffe zu 
ſchuͤtzen. Es drohte Blut zu fließen. Um dieſes, um 
Buͤrgerkrieg zu vermeiden, hielt der Staatsrath den 
Eifer feiner bewaffneten Bürger zuruͤck und ſchlug an⸗ 
dere Wege ein. Er wendete ſich an die eidgenoſſen⸗ 
ſchaftliche Tagſatzung, in der Hoffnung, daß das 
Einſchreiten derſelben hinreichen wuͤrde, um, ohne 
Blutvergießen, die Ruhe wieder herzuſtellen. Diele 
Hoffnung iſt auch in Erfuͤlung gegangen. are 
2 — iht 


Beilage 


Beilage zu No. 84. des Correſpondenten von und für Schleften, 
Mittwoch, den 19. Oktober 1831. 


—— 


ihrer Pflichten gegen ein Glied ihres Bundes, fertigte 
die Tagſatzung ſofort Commiſſarien nach Neuchatel 
ab, und 3 Bataillone eidgenoſſenſchaftlicher Truppen 
rückten in das Fuͤrſtenthum ein; worauf, noch che 
es zum Kampfe gekommen, die Aufrührer die Waffen 
niedergelegt und ſich in ihre Heimath zuruͤckbegeben 
haben. Das Schloß, welches fie geplündert und 
zum Schauplatz der roheſten Ausſchweifungen gemacht, 
die dazu gehörige Kirche, wo fie ſich auch gelagert, 
und die fie ſchmachvoll entweiht haben, zeugen von 
dem Geiſte, dem ſie folgten. Nunmehr kehrten auch 
die bei Vallangin verſammelten, zur Vertheidigung der 
Regierung bewaffneten Bürger (ungefähr 1800 an der 
Zahl) zu ihren friedlichen Beſchaͤftigungen zuruͤck; 
nicht eher jedoch, als bis ſie aus freiem Antriebe den 
Eid der Treue gegen ihren Fuͤrſten auf das Feier⸗ 
lichſte erneut, durch ihre Zuziehung eines Dieners der 
Kirche dieſem ruͤhrenden Akt eine noch größere Hei⸗ 
ligkeit beigelegt, und eine, die reinfte Anhaͤnglichkeit 
und Liebe athmende, Adreſſe an Se. Majeftät votirt 
hatten. Da nun der Staatsrath demnaͤchſt den ge⸗ 
fesgebenden Körper, das wahre Organ des Volkes, 
zuſammenberufen hat und der Generalmajor v. Pfuel, 
der ſich bei feiner früheren Sendung die allgemeine 
Liebe und Achtung im ganzen Lande erworben hat, 
als Koͤnigl. Commiſſarius, mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten verſehen, vor wenigen Tagen von hier 
nach Neuchatel abgegangen iſt, ſo ſteht zu erwarten, 
daß die geſetzliche Ordnung in ihtem ganzen Umfange 
bald wieder hergeſtellt werden wird. 

Am 8. Oktober ſtarb zu Dresden der k. ſaͤchſiſche 
Ober⸗Conſiſtorial⸗Praͤſident Dr. Gruner. 

Man vernimmt von Bregenz, daß nun auch der 
Gebhardsberg einzuftürzen im Begriff ſey. Der Berg 
muß inwendig hohl und mit Waſſer angefuͤht ſeyn. 
Schon am 13. v. M. fingen Theile des Berges an, 
gegen den See hin herabzurollen. Am 14. ward es 
viel Ärger. Den ganzen Tag rollten fortwaͤhrend uns 
geheure Maſſen und Felsſtücke herunter über die 
Landſtraße von Bregenz nach Lindau. Der Berg hat 
einen Riß, und man kann ſebr gut ſehen, daß noch 
der groͤßte Theil deſſelben im Begriff iſt, herabzuſtuͤr⸗ 
zen. Ein gegen 200 Klafter tief hinabgelaſſener Berg⸗ 
knappe ſoll rauſchendes, mühlendes Waſſer geſehen 
haben. Aus vielen unten ſtehenden Haͤuſern hat man 
ſich geflüchtet. Sie werden einftürzen muͤſſen. Den 
Lärm der herabrollenden Maſſen hört man in der 
ganzen Stadt. Bei Abgang des Berichts von Bre⸗ 
genz hatte er noch nicht nachgelaſſen. Großen Ver⸗ 
beerungen ſieht man mit Gewißheit entgegen. 
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Auf Befehl des Vicekoͤnigs von Aegypten erſcheint 
auf der Infel Candia eine Zeitſchrift in griechi 
und tuͤrkiſcher Sprache. Seitſchrif griechiſcher 


Cboler a. 


Berlin. In hieſiger Reſidenz find bi 

Oktbr. Mittags Summa 1371 nn 337 genen 
869 geſtorben, Beſtand 165. Unter obiger Summe 
ſind vom Militair erkrankt 15, geneſen 3, geſtorben 8 
Beſtand 4. In ihren Wohnungen werden behandelt 
115 Perſonen, in den Hospitaͤlern 50. — In der 
Woche vom 26. Sept. bis 1. Oft, find in Berlin 
139 geboren und uͤberhaupt 217 geſtorben, alſo nur 
78 mehr gefterben als geboren: ein Verhaͤltniß, wel⸗ 
ches nur beruhigend ſeyn kann. 

Breslau, den 13. Okt. Unfere heutige Zeitung 


enthaͤlt folgende Bekanntmachung: „Die Beſorgniß, 


daß die Cholera in hieſiger Stadt, aller raſtlo = 
muͤhungen ungeachtet, weiter um ſich . 
hat ſich leider beftätigt. Seit dem 29. v. M., wo. 
meiner Bekanntmachung vom 2. d. M. zufolge, die 
erſten entſchiedenen Cholera = Fälle ſich gezeigt hatten 
waren bis heute Vormittag um 11 Uhr überhaupt 
an der Cholera hier erkrankt 93 Perſonen, davon gez 
ſtorben 41, geneſen 18, und 34 noch in ärztlicher 
Pflege. Ich habe die erfreuliche Verſicherung erhal⸗ 
ten, daß wir auch von den letzteren bald wieder meh⸗ 
rere geneſen in unſerer Mitte ſehen werden, und daß 
überhaupt die Herren Hospital-Aerzte von ihren un⸗ 
erſchrockenen, eifrigen Bemühungen, welche alle unfere 
Mitbuͤrger gewiß in ihrem ganzen Werth erkennen 
fon etzt einen ungleich günfligeren Erfolg verſptechen. 
wird auch nicht fehlen, wenn die Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit und Zweckmaͤßigkeit der 
getroffenen Anordnungen ſich fortwaͤhrend befeſtigt, 
wenn ſie auch der itregeleiteten Meinung durch Be⸗ 
lehrung zuganglich gemacht wird, und wenn Einzelne 
wie Vereine in wohlthuender Verſorge für die Beſei⸗ 
tigung der Umſtaͤnde zu wirken fortfahren, welche er⸗ 
fabrungsmaͤßig die Entwickelung der Krankheit be⸗ 
sönfligen. Auf dieſe Art ift es gelungen, mit un⸗ 
endlich geringeren Mitteln, als hier zu Gebote ſtehen 
in den Kreiſen Beuthen und Pleß, wie in Maliſch uns 
Leubus, wo fortdauernd der vollkommen wiederhergeſtellte 
Geſundheits-Zuſtand durchaus günftig iſt, der Seuche 
Grenzen zu ſetzen. So wird dies auch hier gelingen 
und ss den anderen von der Cholera ergriffenen Dre 
Pi 855 Provinz, in welchen ſich die Behörden und 
erzte bei Ausfuͤhrung ihrer Anordnungen überall. der 
tegſten Theilnahme und der unbedingteſten Bereſtwil⸗ 


ligkeit zu erfreuen haben. Die Anzahl diefer Orte 
bat ſich feit meiner Bekanntmachung vom 2. d. M. 
vermehrt. Es find einzelne Cholera-Faͤlle vorgekom⸗ 


men in Nimkowitz, Kreis Steinau; in Thiergarten, 


Kreis Ohlau; in Krappitz, Kreis Oppeln, und in 
Brzezitz, Kreis Coſel. Heftiger trat die Krankheit 
herbor in Ober⸗Glogau, Kreis Neuſtadt, wo bis zum 
8. d. M. Vormittags um 11 Uhr 20 Perſonen er⸗ 
krankt und davon 13 geſtorben waren, 7 aber fi) 
noch in aͤrztlicher Behandlung befanden. Im Kreiſe 
Ratibor wird, ſo ſcheint es, hoffentlich die Seuche 
noch unterdruͤckt werden. Zwar waren bis zum oben 
genannten Tage in Plania 24 Perſonen erkrankt und 
15 geſtorben; dagegen aber hatten in Boſatz und 
Oſtrog keine weiteren Erkrankungs⸗Faͤlle ſtatt gehabt, 
und auch in der Stadt Ratibor war die Zahl der 
Kranken nur bis auf 7 geſtiegen, von denen 6 ge⸗ 
ſtorben waren. In Coſel waren bis zum 8. d. M. 
Mittags uͤberhaupt erkrankt 27 Perſonen, von denen 
19 geſtorben, 5 geneſen waren und 3 noch aͤrztlich 
behandelt werden. — Breslau, am 12. Oktbr. 1831. 
Der Koͤnigliche wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Praäſident der Provinz Schleſten. von Merckel.“ 
Breslau. Bis zum 13. Okt. Mittags waren am hie⸗ 
ſigen Orte an der Cholera erkrankt 136 Perſonen; 
hiervon ſtarben 66, genaſen 26, find noch krank 44, 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 2, ges 
neſen 2. In ihren Wohnungen werden behandelt 14, 
in den Öffentlichen Heilanſtalten 30. Von 25 Perſo⸗ 
nen, welche von den. Öffentlichen Heilanſtalten keinen 
Gebrauch gemacht haben, ſind — faſt durchgaͤngig 
wegen Verſchmaͤhung aller aͤrztlichen Huͤlfe — geſtor⸗ 
ben 12. Von den in die offentlichen Heilanſtalten 
gekommenen Perſonen wuͤrde die Zahl der Geneſenen 
gewiß noch groͤßer ſeyn, wenn nicht die unſelige Ver⸗ 
ſpaͤtung der Anzeige der Krankheit in ſo vielen Faͤllen die 
Rettung unmoͤglich machte. Der juͤngſt erwaͤhnte Tage⸗ 
arbeiter Haſchke vom Uniwerſitaͤtsplatz No. 18. iſt heut 
aus dem Birnbaums Hospital vollig geheilt und neu 
gekleidet entlaſſen worden. Von Beiſpielen offenbarer 
Anſteckung koͤnnen mehrere Häufer bereits Zeugniß 
eben. Ein Gerichtsbote, der die Cholera-Krankheit 
einer Frau verheimlichte, und fie, ohne ärztliche Huͤlfe 
nachzuſuchen, hatte ſterben laſſen, und ſelbſt nach ih⸗ 


tem Tode noch, der offenbarſten Kennzeichen ungegch⸗ 


tet, hartnaͤckig beſtritt, daß ſeine Frau Cholerakrank 
eweſen ſey, wurde ſammt ſeinem Sohne ſchon am 
Felde Lage von derſelben Krankheit ergriffen. 
Eben fo erging es dem Theater⸗Zetteltraͤger Gammert, 
der fein „unſinniges Beſtreiten der Krankheit feiner 
Frau“ mit dem Leben buͤßen mußte. Ein gleiches 
Schickſal hatten der Boͤticher-Meiſter Demmig und 
ſeine Frau, welche die Krankheit ihres Sohnes ver⸗ 
heimlichten und ſich, als ihn die Behörde, vorſorglich 
in das Kloſter der Barmherzigen Brüder brachte, ein 


Vernunft zu ſpotten, austranken. 


Quart Branntwein bringen ließen und es, um aller 
Beide erkrankten 
noch in derſelben Nacht an der Cholera und waren 
am folgenden Tage Leſchen, während der Sohn durch 
die aͤrztliche Huͤlfe genas und binnen wenig Tagen 
das Kloſter geſund zu verlaſſen hofft. — Sollten 
ſolche Beiſpiele nicht geeignet ſeyn, zu belehren??! — 
Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß der am 12. 
Oktober öffentlich beerdigte Kaufmann Fiedler an der 
Cholera geſterben ſey. Dies iſt unwahr. Nach dem 
ausdrücklichen Zeugniß der Aerzte Hat die Krankheit 
des Kaufmann Fiedler bis zu ſeinem Tode, der durch 
Schlag erfelgte, durchaus nichts mit der Cholera ges 
mein gehabt, widrigenfalls die Öffentliche Beerdigung 
nicht würde geſtattet worden ſeyn. 

In allen Privatwohnungen der Stadt Frankfurt 
a. d. O. find ſeit dem 6. Septbr. d. J., als dem 
Tage des erſten Erſcheinens der Krankheit bis zum 
10. Ottober, unter den Symptomen der Cholera 
nicht mehr als 5 Perfonen erkrankt, wovon 
4 Perſonen geftorben find. 

St. Petersburg. An der Cholera find Hier, 
nach den officiellen Liſten, bis zum 3. Oktbr. erfranft 
9058, geſtorben 4636, noch krank blieben 30. Am 
3. Oktober erkrankten 9 Perſonen. f 


Beachtenswerthes. 
Bei dem gegenwärtigen kurzen Aufenthalt des 
Hof⸗ Zahnarztes Hit Linderer senior aus 
Berlin in hieſiger Stadt, duͤrfte, in Bezug der in 


No. 71. und 83. dieſer Zeitung geſtandenen Annon⸗ 


ten, nachſtehender Aufſatz aus der „Elberfelder allge⸗ 
meinen Zeitung“ dem Publiko nicht ohne alles In⸗ 
tereſſe ſeyn: } 

„Bei Leſung der in Nro. 114, dieſer Zeitung ent⸗ 
haltenen Anzeige, daß der Zahnarzt Linderet aus 
Berlin Elberfeld beſuchen werde, mahnt mich, ſowohl 
die Dankbarkeit fuͤr die mir durch dieſes Mannes ge⸗ 
ſchickte Behandlung widerfahrene Wohlthat, als auch 
das rege Mitgefübl für Alle, die auf irgend eine 
Weiſe an den Zaͤhnen leiden, Folgendes mitzutheilen, 
hoͤffend, daß dies auf Wahrheit und voller Unpartei⸗ 
lichkeit beruhende Urtheil manchem Leidenden willkom⸗ 
men ſeyn wird. Ganz abweichend von der gewoͤhn⸗ 
lichen Manier, die hohlen Zähne durch Stanniol ꝛc. 
auszufuͤllen, verrichtet Lindetet dies auf eine hoͤchſt 
volltommene Weiſe durch genau in die Hoͤhlungen 
eingepaßte He von Wallroß oder Elfenbein, 
wodurch die Zähne den gefunden gleich wieder herge⸗ 
ſtellt werden. Im Frübjabre 1828 habe ich mir auf 
dieſe Weiſe hohle Back⸗ und Porderzahne, von denen 
einige bei jedem kalten Athemzuge ſchmerzten, zu mei⸗ 
ner voͤlligen Zufriedenheit. fo herſtellen laſſen, daß ich 
mich heute noch derſelben gleich der geſunden bediene. 
Ferner ſetzt Linderer auf ganz eigenthuͤmliche Weiſe, 


zum Beißen und Kauen brauchbar, Zähne an den 


Stellen ein, wo keine Wurzeln mehr vorhanden ſind. 


Auch von diefer Kunſt trage ich Proben an Back⸗ 
und Vorderzahnen zu meiner hoͤchſten Zufriedenheit 
mit mir umber, und kann es mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. Da dies kein Gegenſtand der Eitelkeit — 
wenigſtens bei mir nicht — iſt, ſo habe ich, mich 
über die gewohnlichen Nädfihten wegſetzend, kein Be⸗ 
denken getragen, dies hier öffentlich zum gemeinen 
Beſten unter Nennung meines Namens mitzutheilen, 
und hoffe, daß es Allen, die ſich den Haͤnden des 
Herrn Linderer aupertrauen, fo guͤnſtig ergehen 
moͤge, als mir. Die weniger Bemittelten, die ſich 
der Kunſt des Herren Linderer erfreuen moͤchten, 
werden bei offener Darlegung ihrer Verhaͤltniſſe einer 
billigen Beruͤckſichtigung ſich zu erfreuen haben. 

Overdyck, den 30. April 1830. 

a Werner Graf v. d. 
E . . ̃]ĩͤ v LE TEST Dee 

Literariſche Anzeigen. 8 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Preuß iſchen Jagdgeſetze, 

von E. T. E. Heinze. 

Zweite vermehrte Auflage. 10 Sgr. 
Die Freunde der Jagd finden in dieſem Werke 
nicht allein die allgemeinen Landesgeſetze, ſondern 
auch die Prooinzialgeſetze und mehrere, die Ausuͤbung 
der Jagdgerechtigkeit ꝛc. betreffende, Königl. Miniſte⸗ 
rial und Regierungs⸗Verfuͤgungen. Niemand kann 
ſo leicht in. Verlegenheit gerathen als der Jagdlieb⸗ 
haber, wenn er mit den beſtehenden Jagdgeſetzen nicht 
genau vertraut iſt. Das vorſtehende Werkchen, deſ⸗ 
ſen erſte Auflage in kurzer Zeit abgeſetzt worden, 
wird ihn in dieſer Beziehung uͤber Alles auf das 
Gruͤndlichſte belehren. 

Nach ſo eben eingegangener neuen Sendung des 
Volkskalenpers pr. 1832, „der Wanderer“ 
betitelt, — bin ich jetzt in den Stand geſetzt, alle 
bisher unvollzogenen Beſtellungen und Nachfragen be⸗ 
friedigen zu konnen; welches hierdurch anzeige. 

k > G. W. Leonhardt. 
9 — . . . j 


Bekanntmachungen. 


Zinsgetreide-Verkauf. Das pro 1831 zum 
Verkauf übrig bleibende Zinsgetreide des Königlichen 
Rent-Amtes Parch witz e 

mit 15 Schfl. 124 Mtz. Weizen 
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fol, und zwar das Erſtere in termino den 10. No⸗ 
vember c. Nachmittags 3 Uhr in der Amts-Kan⸗ 
zelei zu Parchwitz, das Letztere aber in termino den 

5. November c. Nachmittags 3 Uhr in dem 
Amts⸗Lokale zu Laͤben, unter Vorbehalt hoͤherer Ge⸗ 
nehmigung zu Ertheilung des Zuſchlages, im Wege 
der offentlichen Licitation zur Veraͤußerung geſtellt werden. 

Kaufluſtige, die ſich mit Kauzion zu verſehen haben, 
werden daher eingeladen, ſich in den gedachten Ter⸗ 
minen in den bezeichneten Gelaſſen zur Bietung ein⸗ 
zufinden und die Verkaufs⸗Bedingungen zu vernehmen. 

Parchwitz, den 11. Oktober 1831. 

Königl. Rent⸗Amt Luͤben⸗Parchwitz. 


Hafer-Lieferungs-Verdingung. 
Es ſoll eine Quantitat von 
2 150 Wispeln Hafer 
in kleineren Theilen für den Koͤniglich Schleſiſchen 
Landgeſtuͤts⸗-Marſtall zu Leubus angekauft werden. 
Lieferungsluſtige werden demnach aufgefordert, Pros 


den zu Leubus geſchafft werden. 
2) Der Hafer muß mit dem vorſchriftsmaͤßigen Auf⸗ 
maaß von einem Scheffel pro Wispel wenn er 


muß 
md ohne alle Beimiſchung, trocken und geruch⸗ 


) Die verlangte Qualität wird von den hieſigen 
Königl. Geſtüt⸗Offizianten allein geprüft, und nach⸗ 
dem ſolcher fuͤr gut befunden, der Hafer uͤbernommen. 

e Zahlung erfolgt nach der Wahl der Liefe⸗ 
ranten, entweder nach beendeter Lieferung, oder 
aber successive nach Ablieferung eines bedeu⸗ 
tenden Theils. 2 i 

Leubus, den 14. Oktober 1831. 
Der Koͤnigl. Preuß. L. G. Stallmeiſter 
v. Knobelsdorff. f 


Bau⸗Verdingung. Es wird beabſichtiget, den 
Neubau des Schul⸗ und Küfter- £ 92 15 
Wirthſchafts⸗Gebaude im Dorfe Koi Air, hieſi⸗ 
gen Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in Entre⸗ 
priſe zu uͤberlaſſen. 


Unternehmungsfaͤhige koͤnnen die Bedingungen, Ans 
ſchlaͤge und Zeichnungen in der Behauſung des Unter- 
zeichneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur Ein⸗ 
reichung der Submiſſionen erfahren. 

Liegnitz, den 13. Oktober 1831. 

Der Koͤnigl. Landbau⸗Inſpektor 


Jahrmarkts = Anzeige. 

Mit Bezugnahme auf die Verordnung der Koͤnigl. 
Hochloͤbl. Regierung vom 13. Oktober c. (Amtsblatt 
Seite 314), bringen wir hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß der hieſige Allerheiligen-Jahrmarkt Montag 
bis Donnerſtag den 7. — 10. November c. 
abgehalten werden wird. Am erſten Tage iſt zugleich 
Roß ⸗ und Viehmarkt. Perſonen und Waaren 
aus inficirten Orten koͤnnen jedoch nicht zugelaſſen 
werden, wenn ſie ſich nicht über abgehaltene fünf⸗ 
tägige Kontumaz durch guͤltige Legitimations⸗Ur⸗ 
kunden auszuweiſen vermoͤgen. 

Liegnitz, den 15. Oktober 1831. ö 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf. In unſerem Stadtforſt ſollen 
bis zum 1. December c. noch 500 Klaftern Leib⸗ 
und Stockholz an hieſige Buͤrger und Einwohner 
verkauft werden. Nach Ablauf des Termins 
findet der Verkauf auch an Fremde ſtatt. Wir 
bringen dies zur Kenntniß der Loͤbl. Einwohnerſchaft. 

Liegnitz, den 12. Oktober 1831. 

Der Magiſtrat. 


Unbeſtellbar zurüdgefommene Briefe. 
Hofehaͤusler Schroͤdter in Ober⸗Steinberg. 
Horniſt Seidel in Zittau. 

Schneidermeiſter Brannaſchke in Bunzlau. 

Steinſetzergeſell Meyer in Friedeberg a. O. 

Unteroffizier Hilgener in Glogau, mit 3 gehlr. 
Caſſ.⸗Anweif. 

Deſtillateur Sander in Haynau. 

Liegnitz, den 18. Oktober 1831. 

Königl. Preuß. Poſt-⸗Amt. 


Butter- Verkauf. Gute, in Faͤſſern eingelegte 
Butter, iſt bei mir immer zu haben. | 
F. W. Kerſſen, am kl. Ringe No. 103. 


Beſtellungen auf neuen Rigaer, Windauer, 
Pernauer und Memeler Kron-Leinſaamen, 
auf's eheſte Fruͤhjahr 1832 zu liefern, werden zu den 
billigſten Preiſen angenommen in der Weinhand⸗ 
lung Nro. 62. am kleinen Ringe, Ecke der 
Goldberger Gaſſe, wo auch noch beſt gepflegter 
vorjaͤhriger aͤchter Windauer und Pernauer Leinſaamen 
billigſt zu haben iſt. Liegnitz, den 18. Oktbr. 1831. 

Etabliſſements = Anzeige, 
Einem hochzuverehrenden Publikum biefiger Stadt 
und umzegend beehre ich mich hierdurch anzuzeigen, 


Mente. 


daß ich mich hierorts als Deſtillateur etablirt 
habe. Durch mehrjaͤhriges Praktiziren in dieſem 
Fache, ſchmeichele ich mir bedeutende Kenntniſſe er⸗ 
langt zu haben, und erlaube mir, bei den moͤglichſt 
billigſten Preiſen eine ſehr gute, reine Waare zu ver⸗ 
ſichern. Unter anderen fabrizire ich die in Schleſien 
erſt ſeit kurzer Zeit bekannten, in Berlin fo beruͤhm⸗ 
ten Liqueure, als: Grunewald, Hamburger und Gries 
chiſch Bitter u. a. m. hier noch wenig bekannte Li⸗ 
queure; Rum von verſchiedener Güte, von welchem 
ich das Preußiſche Quart von 75 Sgr. bis 25 Sgr. 
offerire; ſehr feinen Sprit (nicht Spiritus); wie 
auch, als präfervativifd wider die leider uns fo feht 
nahe Cholera morbus, einen nach Vorſchrift und 
Approbation des Stadt- Arztes Herrn Dr. Gabriel 
in Schweidnitz angefertigten Liqueur. Zugleich em⸗ 
pfehle ich einen ſehr guten, reinen, alten Kornbrannt⸗ 
wein, wie auch ſehr guten Lackir⸗ und Brenn⸗Spiri⸗ 
ritus. — Ein hochgechrtes Publikum erſuche ich, ſich 
durch gefaͤllige Proben von der Güte meiner Fabri⸗ 
kate zu überzeugen, und hoffe daher auf einen zahl⸗ 
reichen Zuſpruch und Abnahme rechnen zu dürfen, 
Liegnitz, den 18. Oktober 1831. 
P. Neiſſet, 
wohnhaft im Haufe der Frau Loffetier Hebig. 


Einladung. Zu der, Sonntag den 23. d. M. 
bei mit ſtatt findenden Kirmes feier, lade ich ein 
hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein. 

Liegnitz, den 17. Oktoder 1831. N € 

Hentſchel, Gaſtwirth im Rothkretſcham. 


‚Bu vermſethen. Hainauer Straße Nro. 117., 
eine Treppe hoch, find vorn heraus 2 meublirte Zim- 
mer zu vermiethen und zum 1. k. M. zu beziehen. 


Zu vermiethen. Eine Stube mit Meubles, 
vorn heraus, iſt zu vermiethen Topfgaſſe No. 172. 
Verwittwete Ober⸗Chirurgus Jaͤriſch. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 15. Oktober 183. Pr. Courant. 
987 Geld. 
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